
lıchkeiten der Arbeıt un des Lebens der Kiırche in u1nsc-achten, in denen S$1e leben, un in ıhnen Gottes Ruf
erkennen un beantworten. DG deutschen Raum erkennen un ın Geduld un
Von 1er AUS ergäbe sıch erneut der Zusammenhang der Diszıplın überwinden; die Möglichkeiten auswertend,

die sowohl in Deutschland der Wechsel der GenerationenArbeıt dieser Tagung mIıt dem Thema des kommenden
Katholikentages: „Wandelt euch durch eın 1LLECUCS Den- wI1e 1n der Weltkirche das große Ereign1s des Konzzils un
ken.“ Es gelte, zeiıtbedingte Fixierungen und Unbeweg- die Antwort der Welt darauft böten.

Aus der jüdischen Welt
Deutschland suchen, wiırd den Zurückkehrenden beson-Die Juden in Deutschland
ders angelastet). Dieser Anspruch wirkt moralısch auch

Die jüdische Niederlassung 1n Deutschland unterscheidet auf jene Juden, die 1n keiner Weıse Zıionısten sind. Der
sıch heute unübersehbar VO  = den übrıgen Diasporanieder- Anspruch wirkt aber noch weıter, denn der israelische
lassungen der jüdischen Volksgemeinde. Man annn diese Staat verlangt, als nationaler un: kultureller Mittelpunkt
Unterschiedlichkeit zahlreichen un: csehr verschieden- des jüdischen Volkes anerkannt werden. Sicherlich VOI-

mMag sıch die angelsächsische Dıaspora dank iıhrer Mate-artıgen Phänomenen feststellen. Man wırd jedoch ımmer
dem eınen Ergebnis kommen, da{fßß die Exıstenz der riellen un geistigen Prosperıität diıesem Anspruch 10°

Juden 1n Deutschland als einer Jüdischen Gemeinschaft in ber behaupten. Fiür die deutsche Niederlassung 1St
dies, w 1e sıch auch in der Praxıs erweiıst, aum möglıch.rage gestellt 1STt. Diese Gemeinschaft scheıint alleın schon

SCHIL ıhrer Überalterung, aber auch SCH des fort-
schreitenden relig1ösen Verfalls ZU Aussterben verur- Bevölkerungs- UN Sozzalstruktur der Juden
teilt. ın Deutschland
Nach der systematıschen Ausrottung der deutschen un: Dıie jüdische Bevölkerung Deutschlands zählt heute etw2

europäischen Juden sınd 1LL1UI noch wenıge Juden bereıt 000 Seelen un ISt aut 0/9 des Standes VO  - 1933
SCWESCHI, sıch 1n Deutschland nıederzulassen. Deutschland (499 682) gesunken. Man rechnet damıt, daß
1St alleın als geographischer Ort eıner jüdischen Nıeder- Juden die Verfolgung ın Deutschland cselbst überstanden
lassung den meısten Juden unerträglich, un: die Lebens- haben. Eın großer Teil dieser UÜberlebenden hat 1in Misch-
bedingungen iın Deutschland sind nıcht gee1gnet, iıne ehen gelebt un: W ar der Vernichtung ENTISANSCH, ein
Jüdische Niederlassung ermutigen. Analog könnte iINd  - geringerer Teil (ın Berlin 15 0/0) hat in Deutsch-
hier Spanıen anführen, über welches nach der Vertreıi- and die etzten Jahre des Krıeges versteckt oder miıt gC-
bung un: der blutigen Verfolgung durch die Inquıisıtion fälschten Papıeren überstanden. Hiınzukommen dıe ber-
der Bannfluch verhängt wurde, siıch bıs ZUrTr Mıiıtte des ebenden des Lagers Theresienstadt und die wenıgen, die
etzten Jahrhunderts überhaupt keıine Juden mehr nıeder- iın anderen Vernichtungslagern überlebten. Von all diesen
ließen und wo auch heute noch keine ennenswerte hatten die meıisten VOLr der Verfolgung dem Judentum
jJüdısche Bevölkerung o1bt ferngestanden. Was S1€e nach dem Krıeg Juden machte,
FEınes scheint heute gewıß se1n: Dıie Symbiose zwıschen weder relig1öse noch natıonale Überzeugung, SOH-

Juden un Deutschen, dıe auch für das Judentum dern das gemeinsame Schicksal der Verfolgungen un des
fruchtbar SEWESCH ISt, hat endgültig aufgehört. Da{ß eın Ausgestofißenseins. Der zröfßte Teıl der Überlebenden war

deutsches Judentum Je wieder die Bedeutung erhalten verarmt un: KXONnNte nach 1945 nicht mehr in die einst
erlernten Berute zurückkehren (1n öln 1946könnte, die bis ZUuU Jahre 1933 hatte, 1St. auch für alle

Zukunft nıcht denkbar. Inzwischen haben sıch nämlich 60 0/9 der Juden Wohlfahrtsempfänger). 1945 wurden 1n
nıcht NUr die jüdischen Zentren nach den USA un Israel Deutschland un Überlebenden 1LUTLr mehr 90

verlagert. 1el mehr noch scheint die eıt der Kultur- Rechtsanwälte und wenıger als Ärzte gezählt, Berufe,
symbiosen überhaupt vorbeı se1in. ine kulturelle un die für das jüdische Bürgertum typisch W atren

zıvyıilisatorische Assimilation wırd sıch VOTL allem autf (Für die Zahlen vgl 420r Der Wiederautbau der
Gemeinden 1in der Bundesrepublık, In „Germanıa Ju-nationaler Ebene vollziehen, voraussıichtlich als Teil der

kulturellen Angleichung un Nıvellierung, der heute daica“ 5 1963, 11.; Herder-Korrespondenz
fast alle Völker beteiligt sınd. Jhg., 74 frn Heınz Ganther: Dıie Juden in Deutschland
Nıcht wen1ıger erschwerend für das Gedeihen einer Jüdi- |Hamburg CSla
schen Niederlassung ın Deutschland wiırkte dıe Staats- Dıie meısten der heute ın Deutschland lebenden Juden

finden ıhr oft 1LLUr cchr bescheidenes Auskommen (dıegründung 1n Israel. urch diese hat sıch die Exilsituation
des jüdıschen Volkes entscheidend geändert. Es wird Rentner VOTL allem dank der Wiedergutmachungsleistun-
ZWar auch 1n Zukunft ıne jüdische Dıaspora geben MUS- gen) Der ungünstıge Autbau der: Alterspyramide spiegelt

sıch 1n der Statistik wieder: Von 100 Juden sınd etwa2SCHN, aber Israel 1St als Land der Niederlassung eine wirk-
ıche Alternatıve Z Diasporaexistenz, un Z7war nıcht erwerbstätig 50)) 25 KRentner 16), A
NUur materiell, sondern auch moralisch. Man Ikann AUuS gehörige ohne eıgenes Einkommen 34) Von den
materijellen Gründen iıne Niederlassung iın den USA VOI- Erwerbstätigen werden eLw2 Z0) 0/9 Selbständige 1n „Han-
zıehen, aber 1St für eiınen Juden keineswegs einfach, del un Verkehr“ aANZCNOMMEN, 15%/0 Angestellte un
siıch dem moralischen Anspruch Israels entziehen, da{fß Beamte un 4 079 Arbeiter 0/9)

Von der Restgruppe der Überlebenden teratien nach Maorsheute eın Jude mehr nötıg hat, sich 1n Deutschland
nıederzulassen, solange 1n Israel Platz für ıh zibt (und Schätzungen Maor, 2 ar ©)) LLUL 00—8 den LCUu DC-
gerade der materielle Vorteıl, den viele en gründeten jüdischen Gemeinden} bei ach der gleichen
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Schätzung dürften bis heute Ca. 3006 dieser Überlebenden gehöreéx. In den 500 Orten, in denen heute deutsche Ju-verstorben se1n, daß ın den jJüdıschen Gemeinden den leben, oibt 1Ur eLtw2 Synagogengemeinden.Deutschlands bestenfalls noch 5000 VO  - den in Deutsch- Viele Ostjuden un viele israelische Juden schließen sıch
and überlebenden Juden xibt keiner Kultusgemeinde d weıl s1e diesen TIyp der Ge-
ıne Änderung der Sıtuation der jüdischen Gemeıiunden 1n meıinde nıcht kennen oder ıhm fernstehen. Ausländische
Deutschland ergab siıch durch den Durchzug Jüdischer Juden betrachten iıhren Auftfenthalt 1n Deutschland auch
DPs Aaus Usteuropa (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., dann als vorübergehend, WEEeNnN s1e für Jahre 1 Lande

75) Fuür diese DPs WAar Deutschland 1Ur eın urch- leiben, un Lreten daher keiner Gemeinde bei Schließlich
vangsland. Da sıch aber die Weıterwanderung über &ibt och ine Anzahl Juden, die scheuen, siıch 1n
mehrere Jahre hinzog, haben viele VO  am} ıhnen NECUE Ex1- Deutschland als Juden deklarieren. 1le diese Perso-
stenzgründungen VOrsSCcNOMMCN. Diese Gruppe bildete HC werden VO  e den ohnehin 11Ur zögernd durchgeführten
ann jenen Zuwachs, dessen dıe Jüdıschen Gemeijnden Gemeindestatistiken iıcht ertaßt. Ihre taktische Zuge-
dringend bedurften. Mıt den osteuropäıschen Juden Ver- hörıgkeıt Z jüdischen Volksgemeinde wırd dadurch nıcht
besserte sıch dıe Altersstruktur erheblich, da diese über- beeinträchtigt, da dıe Kultusgemeinden immer eın treıer
wıegend Jüngere Menschen d  I1, die nach dem Krıeg Zusammenschlu{fß sind un: ıcht etw2 ein bestimmtes
Familien gegründet hatten. Der Männerüberschufß Glied 1n eiıner hiıerarchisch geordneten Volksgemeinde, tür
den DPs führte allerdings auch einer Vermehrung die 1m nachexilischen Judentum Sar keıne sıchtbare
der Mischehen: Bıs 1950 hatten 1000 DPs nıchtjJüdısche Struktur mehr gibt Die Zahl dieser Juden 1n Deutschland
Frauen geheiratet. Der Zugang jüdischer DPs 1ın den wird M1t Ca 7500 ANSCHOMMEN.
Gemeinden wird mMIi1t 6000 Personen ANSCHOMMECN.
Der Zustrom der Ostjuden verstärkte das relig1öse Ele- Die religiöse Sıtyatıon
ment 1n den Gemeijnden un tführte auch einer Die Kristallisationspunkte des Jüdıschen Lebens
„Judaisierung“. W5ihrend eın großer Teil der deutschen Deutschland sind auch heute noch die Kultus- oder Syn-
Juden weıt assımiıliert SCWECSCIL WAarl, da{ß ıhre Selbst- agogengemeınden. Die Zugehörigkeit einer solchen
iıdentifikation MmMI1t dem deutschen Volke („Deutsche Staats- Gemeinde 1St die einzıge Möglichkeit, die eın Jude heute
bürger mosaischer Konfession“) LLUL gewaltsam ZerstOrt hat, sıch als Jude mIıt dem Judentum ıdentifizieren.
werden konnte, hatten die Ostjuden dagegen auch als So kommt CSy daß viele Juden, die INa  e} eher als Agnostiker
ethnische Gruppe nıemals aufgehört, Juden se1in. ezeichnen möchte, ZUuUr Kultusgemeinde gehören oder —
Setzt Man die Zahl der iın Deutschland überlebenden Ju- Sal ıhren Aktivitäiten teilnehmen, weıl S1e OnN: 1ın
den MmMIt 5000 A die der DPs mIit 6000, annn ergibt Deutschland jeden Kontakt Z Jüdıschen Gemeinschaft
sıch, da{fß die Zahl der Rückwanderer, also solcher Juden, verlieren würden. Zugehörigkeıit einer Zzioniıstischen
die bıs spatestens 1944 emiıgriert un: nach dem Vereimnigung oder die israelische Staatsangehörigkeit zann
Krıeg zurückkehrten, nıcht mehr als die Häilfte aller in dies nıcht ersetfzen. Alleıin 1n Israel können Juden jede
Deutschland lebenden Juden ausmachen kann, also wen1- Beziehung einer Kultusgemeinschaft lösen, ohne Ge-
SCI als 4.0/9 der 270 01010 Juden, die Deutschland als Aus- tahr auftfen, auch ıhre ethnische Identität verlieren
wanderer bzw. als Flüchtlinge verlassen haben (von die- (wobei bemerken ware, daß alle israelischen Juden
SC waren jedoch noch dıe Summe jener abzuziehen, die 1PSO facto Miıtglieder der Kultusgemeinschaft sind; vgl
auch noch außerhalb Deutschlands der Verfolgung ZU Herder-Korrespondenz Jhg., 35 ff.) Ihrer Natur
Opfter fıelen). Nach eiıner Erhebung 1n jüdischen (ze- nach Wr die Kultusgemeinde immer auch Interessen-
meınden wurden für 5580 Re-Emigranten (oder 56,/7 0/9 gemeinschaft, enn die Gemeinde hatte dem einzelnen
der-Rückwanderer), die VO  —$ 1955 bıs 1959 nach Deutsch- auch jenen Schutz verleihen, ohne den als Jude in
and zurückkehrten, 36 Herkunftsländer restgestellt. 3714 einer remden Umgebung nıcht ex1istieren konnte. SO 1St
oder 63 0/9 kamen AauSs Israel. denn auch verständlich, da{fß die Kultusgemeinde in
Der Altersautbau der jüdischen Bevölkerung iSt der typ1- Deutschland heute für den einzelnen ıcht 1Ur ein Zai=
sche Aufbau einer sehr schnell aussterbenden Gemeinschaft. sammenschlu{ß 7wecks Ausübung eines gemeınsamen Got-

Jüdiısche Jüdische Modell tesdienstes (im weıtesten Sınne des Wortes) 1St, sondern
Gemeıinden Gemeinden eInNes zugleich ıne Schutz- un Interessengemeinschaft der 1n

1928 1959 statıonären Deutschland lebenden Juden Sıe erfüllt für den Juden
Altersaufbaus heute ıcht 11UT 1ne relig1öse, sondern auch ine kulturelle

0206 Jahre 259 14,2 33,0 Funktion, w a4as 1n dem Ma{fße Bedeutung gewınnt, als
Jahre 34111 19,86 30,0 7wischen der ethnischen un der relig1ösen Gemeinschaft

zuweilen dıfierenziert wird. Mehr aber noch als sSon. iSt41— 60 Jahre Z 37,8 Z5:0
15,5 28,2 20 die jüdische Gemeinde heute in Deutschland ine Schick-über Jahre

salsgemeinschaft. Die Emanzıpatıon der Juden un: die
100,0 100,0 1O0.0 folgende Assimilation hatten die Kultusgemeinde wen1g-

Die Ursachen dieser Überalterung sind die Auswirkung dem Schein ach FE Religionsgemeinde werden
lassen, die den relig1iösen Bedürfnissen einer relig1ösender Judenverfolgung 1 allgemeınen, be1 der Kinder die

geringsten Überlebensmöglichkeiten hatten, un das hohe Minderheit genugte, welche wirtschaftlich un kulturell in
Alter vieler Rückwanderer. Zudem können sich viele Jün- ıhrer Umwelt aufging. Die Judenverfolgung brachte auch

nach ıhrem Ende in diesen Gemeıinden MenschenSCIC Menschen nıcht entschließen, 1n Deutschland blei-
ben, un: verlassen das Land wieder, sobald sıch ıhnen iıne INCN, die sıch fast freiwillig VO  e einer Umwelt abschlos-
geeignete Gelegenheit hiıerfür bietet. SCIL, welche s1e e1inst gewollt oder CZWUNSCH Aaus jeder

menschlichen Gemeinschaft ausgeschlossen hatte. FaktischNeben dem Personenkreıs, der jJüdıschen Kultus- oder
Synagogengemeinden angehört, leben 1ın Deutschland die Ausnahmen moögen dıe Regel bestätigen WAar un
mehrere ausend Juden, ohne einer Kultusgemeinde an 1STt das gegenseıltige Vertrauen 7zwischen Juden un icht-
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juden 1n Deutschland zerstört, dafß eine unbefangene be1 den weıtverstreuten Gemeijnden LLUTL für einen Teil der
menschliche Gemeinschaft nur noch zwischen Juden mMOg- Kınder un: Jugendlichen möglıch.
ıch Wa  — Die Exı1ıstenz eines jüdischen Staates 1n Israel tührte bei
Das Gefälle der relig1ösen Praxıs VO der Ok bagn his vielen deutschen Juden einer gewı1ssen ewufßtseinsver-
ZU Beerdigungsjudentum 1St in Deutschland vielleicht schiebung. Das Land Israel 1St tür die jJüdische TIradıtion
günstiger als 1ın anderen Diasporaländern, weıl jer noch un für das relig1öse Bewußtsein ımmer noch eın ÖOrt des
sehr. viele Juden den Kultusgemeinden angehören dürflen, Heils Auch 1 relıg1ösen Sınne 1St der Autenthalt 1n die-
die 1N anderen Ländern nıcht einmal iıne nominelle Z SC Lande für einen Juden verdienstvoll, und in der
gehörigkeit Z Judentum aufrechterhalten würden. Za Liturgie 1St die Wiedergewinnung des Landes W 1e das
verlässige Angaben über den Stand der relig1ösen Praxıs Ende des Exils Inhalt zahlreicher Gebete. Für die jJüdısche
sind allerdings al erhalten. Die Zahlen, die der Diaspora 1St der jüdısche Staat Teil des natıonalen Selbst-
„Spiegel“ beibringt (Spiegel-Report über die Juden in bewußtseins geworden, auch be1 jenen, die keineswegs die
Deutschland, 1n . „Der Spiegel“, 31 63), sind 1n sıch Absicht haben, sıch ın Israel nıederzulassen. In der reli-
selbst wıderspruchsvoll, dafß Sie unglaubwürdig Cer- y1ösen Erziehung, die Ja in Deutschland auch noch VO  }
scheinen. Wenn sıch eLiw2 109/9 der Juden iın Deutschland israelıschen Lehrern besorgt wiırd, wırd heute sowohl ın
tatsächlıch Aan die Speisegesetze halten sollten (und gerade jüdisches als auch ein israelisches Bewußtsein bei den Kın-
die HELE Beschwernis haltenden Speisegebote siınd dern un: Jugendlichen gefördert. Das 1St be]1 einer ohl-
eın zuverlässiger Ma{ßstab für die Orthodoxie) und Weinn verstandenen jüdıschen Erziehung unumgänglıch, denn
111a  - 1n dem gleichen Bericht lesen Zn „Die Mehrheit das Judentum hört 1mM allgemeinen dort auf, noch Juden-
der Juden in Deutschland beschränkt sich darauf, Schweine- i se1n, der Diasporajude das Faktum des Jüdi-
fleisch nıcht gerade iın der Oftentlichkeit essen“, wırd schen Exiıls vergı1ßt. Nur haben heute außerhalb Israels
11A4  —_ dazu neıgen, 1eS$ eher tür ıne optimistische ber- 11Ur och wenı1ge orthodoxe Juden den Mut, SCIL,
treibung halten. Der Gottesdienstbesuch Sabbatcth da{fß das Exıl kosmische Ausmaße hat un: nıcht durch ine
1St bei den spezifischen Großstadtverhältnissen kein sıche- bloße Landnahme un: Staatsgründung beendet werden
TCs Krıterium. Nach dem „Spiegel“ nehmen in Hamburg kann. Für die jJüdısche Jugend un auch für viele Erwach-
eLWwW2 40 VO  e 1400, iın München 100 VO  $ 2400 Juden regel- seCNE wird Israel auch als Staat Zzu Teil eines oft Banz
mäfßıg den Sabbathgottesdiensten teil. Setzt 11  n 11LU  = UNANSCINCSSCHNCHN relig1ösen BewußfßStseins oder aber
die Zahl der orthodoxen Juden mi1t 10 9/0 d ann ware eiıner Ersatzreligion: Man 1St Jude auch VO  $ Religions

wegen, fühlt sıch ÄAber dem olk verpflichtet, das INa  a alsiragen, welche Gottesdienste diese esuchen. Die Zahl
für München kann ohnehın 1Ur für die ynagogen- Natıon 1n Israel verkörpert sıeht. Der erklärte Wunsch
gemeınde un Zanz zew11 nıcht für die ultraorthodoxen des israelıischen Staates, Israel wieder ZU Mittelpunkt
Gebetszirkel zutreften, die 1n München Z1bt un deren auch des Religionsvolkes un: der Dıaspora machen,
Mitglieder wenıgstens Z7wel VO den reı vorgeschriebenen wırd be] vielen Juden 1n Deutschland ZUerSt verwirk-
Tagesgottesdiensten in einer Betergemeinde abhalten lıcht Die geistige un menschliche Entwurzelung des
ur deutschen Juden kann, WCI1112 überhaupt, ur durch iıne

Wıiıe bei allen weıtverstreuten Diasporagemeinden bılden israelische ÖOrıentierung kompensiert werden.
Mischehen bei den Juden 1n Deutschland eın esonderes

Das Leben ın der deutschen UmweltProblem. Nach jüdischem Recht mußte der nıchtjüdiısche
Partner der jüdischen Religionsgemeinschaft beitreten,. Es 1St das erklärte Ziel der verantwortlichen Leıiter der
WeNn die Ehe nıcht als Konkubinat un: die Kınder nıcht jüdıschen Gemeinden 1n Deutschland, das Leben der Ju-
als unehelich gelten sollen Die Nachkommen dieser nıcht- den in Deutschland nach Möglichkeıit normalısıeren,
Jüdıschen Mütter können auch nıcht mehr als Juden gel- dafß die Juden in diesem Lande aufhören, iıne besonders
en wenn s1e ıcht selbst 1in den Bund aufgenommen WCI1I- geschützte oder moralisch privilegierte Gruppe se1n,
den (vgl Herder-Korrespondenz 15 Jhg., 219) Nur un: Staatsbürgern werden w1ıe alle anderen auch. Die-
manche Reformgemeinden 1n den USA dulden auch SCT Wunsch, dessen Erfüllung Deutschen un Juden ZU

Mıschehen zwıschen jüdischen un nıchtjüdischen Partnern, Wohle ware, wırd leider für die nächsten Jahrzehnte eın
ohne daß der nıchtjüdısche Teil ZU Judentum übertritt. Wunsch bleiben mussen. Der Unbefangenheit un: Selbst-
wel Drittel aller VO  - Juden geschlossenen Ehen 1n verständlichkeit des Zusammenlebens sınd Deutsche un
Deutschland sind Mischehen. Leider konnten WIr nıcht Juden heute 1ın gleicher Weise unfähig womıt keines-
erfahren, w 1e viele davon ach jüdischem echt geschlos- WCBS bezweıtelt werden soll,; dafß sıch vieles ZU Besseren
SC  3 wurden. Dıie Gemeinden zeıgen sıch, w 1e€e scheint, aındern ließe
recht weitherz1g, un: edurfte EersSt des heiftigen Protestes Dıie Erfahrung ze1ıgt, da{fß das 7Zusammenleben VO Juden
der ostjüdıschen Gemeindemitglieder, verhindern, un: Deutschen 1in Deutschland autf die Dauer keineswegs
daß Juden, die 1ın „illegitimen“ Mischehen leben, nıcht eichter oder eintacher wiırd. Die psychischen Auswirkun-
miıt Gemeindeämtern betraut werden. In der Praxıs MUS- SCH der Verfolgung beginnen sıch erst jetzt voll zeigen.
scn sıch viele Junge Juden 1Ns Ausland begeben, einen or nach Jahren, nachdem die Getahr und ıhre unmıittel-
jüdischen Ehepartner finden (zur eıt leben 1n Deutsch- bare Auswirkung überwunden wurden, wurden siıch viele
and 2300 unverheiratete jüdısche Frauen un!: 2600 —- Juden der Tatsache des eigenen Überlebens voll bewufßt
verheiratete Männer 1M Alter VO  - biıs Jahren). un der Ungeheuerlichkeit dessen, W 4S DC-
Es >ibt 1in Deutschland keine einzıge Ausbildungsstätte schehen 1St, das UngewöÖöhnliche ıhres eigenen Überlebens,
mehr für Jüdische Religionslehrer, Rabbiner oder Vor- das 1U  Z eben NUr noch e1n UÜberleben 1St un: nıcht mehr
beter. Der Religionsunterricht, dem Ja VOT allem auch ein selbstverständliches Daseın. Man ann ohl Sagcl),
eın wen1ı1gstens elementarer Unterricht ın der hebräischen dafß heute fast alle europäischen Juden, die ın irgendeiner
Sprache gehört, wiırd VO  e Lehrern AUuUsSs Israel versehen. VWeıse VO der Verfolgung berührt wurden, eiınem

Überlebenstrauma leiden. .Diıeses 1St vermutlich die Ur-Eın geregelter Jüdıscher Religionsunterricht 1St allerdings
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sache der meısten sogenannten psychischen Spätschäden Egvar keine subjektive Schuld z1bt. Es
der Vertolgung, die erst in den etzten Jahren näher er- sind 1es oft dieselben Leute, die „gedankenlos“ davon
forscht wurden. Diese Schäden können T be] mittel- reden können, da{fß bedauerlich 1St, da nıcht alle Juden
europäıschen Juden, die schon 1933 auswanderten, vergast wurden oder wenıgstens einıge mehr, W C111 ıhnen
gleichen Krankheitserscheinungen ühren w1e be] solchen, eın Jude nıcht geftällt. Darüber hinaus rechnet INa  - heute
die 1n Auschwitz ihre nächsten Famıilienangehörigen ohl Recht mıt 1090 aufrechter Antısemiten, VO  >

tergehen sahen. Dıie Folgen dieses Iraumas zeıgen sıch, denen vielleicht nıcht alle morden bereit sınd, dıe aber
vereintachend dargestellt, darın, da{ß eın normales un durchaus noch passable Wegschauer abgeben könnten.
selbstverständliches Weıterleben innerhalb eıner Gesell- Zu gelegentlichen Täuschungen MNag der Umstand führen,
schaft, 1n der 111a  $ das Daseın als gegeben hinnımmt, nıcht daß viele Deutsche WAar keine Juden mögen (wobei viele
mehr möglich 1STt. Besonders akut können die Folgen dieses Juden immer enNtgegnNeEN werden, da{fß 114  — s1ie nıcht -
Iraumas 1n Deutschland werden, INa  - den Mördern bedingt lieben mufß), die aber beachtliche Sympathien für
iın der Straßenbahn begegnen kann, w 1e€e eın polnischer Israel Als einen jüdischen Staat zeıgen. Diese Sympathıen
lude Wenn ıch auf der Platttorm eıner Straßenbahn können recht tragwürdig se1in. So berichtet Schalom
stehe un Menschen berühre, w1e€e sol! ıch da wıssen, ob da ben Chorin A4aUuUsS$ eiınem zufälligen Gespräch mi1t eiınem
nıcht solche sınd, die mıtgemordet haben Mann, „der 1n Rußland se1ne Pflicht hat“: „Vor
ieses Mifßtrauen 1St keineswegs Ausdruck einer totalen allem aber iımpon1erte ıhm (wıe vielen-anderen) Israels
Ablehnung. Dahıinter steht oft die Suche nach einem noch sıiegreiche Haltung gegenüber den Arabern:“ Man könnte
menschlichen und vertrauenswürdıgen Kest, nach Men- stellvertretend tfür hunderttausend Ühnliche Gespräche
schen, denen diese überlebenden Juden nıcht noch unbe- hıer weıter zıtleren: „Glauben s1e, da{f den Juden kein
UCINCI sınd als die och lebenden Mörder. So heißt Unrecht geschehen ist? Bestimmt, bestimmt eın turcht-

in eiınem Autfsatz „Wır un: die Deutschen“ (Mıtte1- bares Unrecht. STLAaMMeEe AaUuUsSs eıner deutschnationalen
lungsblatt des rgun Olej Merkas Luropa XAAXL, 295 Famıilie, aber 1n meınem Elternhaus yab keinen Antı-
el Ayvıv, 63) „r hıer in Israel, die WIr uns nach sem1ıtismus. Was den Juden angetan wurde, 1St nıcht
der gewaltsamen Austreibung AaUuSs UMNSeETET früheren He1- wiedergutzumachen. Man kann aber nıcht Tag und Nacht

1n unserem Lande 1CUH verwurzelt. haben, retfen den davon reden, sondern mu{fß eLWAS Positives A Stelle der
Deutschen, immer W1r ihnen begegnen..., als gleich- Schuldbekenntnisse Gesellschaftsreisen ach
berechtigte Freıie gegenüber. ber WI1r spüren deutlich, Israel Man sollte mehr VOIN Israel 1 Fernsehen bie-
dafß VON Ausnahmeftällen abgesehen 1n dieser Ge- ten und weniıger von den hıesigen Juden Uns inter-
neratıon eine unbefangene Beziehung Z.u den Deutschen essieren mehr die Sıtten und Bräuche 11 anderen an=-
nıcht möglıch 1St nd doch 1St klar, dafß der bestehende dern «“ (vgl „Jedijoth Chadaschoth“, Tel Aviv, Z
Zustand auf die Dauer unhaltbar 1St. Die offiziellen 63) Die Sympathie für Israel 1St oft CNUß ur eın Alıbi
Beziehungen mussen allmählich auch Z menschlicher An- dem Sieger und dem Erfolg gegenüber braucht sıch n1e-
näherung ühren.“ mand schuldig ZUuU ühlen wen1gstens solange nıcht, bıs
Die Betangenheıit gerade Jenes Teiıls der deutschen Be- C: 11 Israel M1 einer anderen Möglichkeit konfrontiert
völkerung, ıe sıch iıhr machtloses Zusehen als Schuld wird
eingesteht, 1St nıcht geringer. Jede Begegnung mMi1t einem Es ISt diesen Umständen nıcht gerade erstaunlıich,
überlebenden Juden wırd Z Herausforderung einer da{ß das Vertrauen der Juden iıhrer deutschen Umwelt
meistens nıcht Banz wahren Unschuldsbeteuerung oder oft 1U  — sehr gering ISt. Es geht nıcht darum, w 1e virulent
eines Miıtleids, das 1n dem Moment, da gezeigt wırd, oder gefährlich oder heilbar der deutsche Antisemitismus
nıcht mehr glaubhaft 1St. Der Wunsch, sıch menschen- 1St. Was jeder Jude 1n jedem anderen Land gelassen und
freundlich erweısen, führt einem SOogeNaNNteEN Phi- als beinahe natürliche Erscheinung hinnımmt, 1St 1ın
losemi1tismus, dessen Außerungen oft taktlos un: ele1idi- Deutschland unmöglich. Es z1bt auch aum eınen verant-

gend sind. FEın unbefangenes Zusammenleben ware eben wortlichen deutschen Politiker, der den Mult hätte, den
doch LLUTLr Z Scheine möglıch, WEeNn beide Teile sıch da- Antisemiten jene Narrenfreiheit vewähren, dıe ein SC-

sundes Verarbeiten der noch bestehenden antisemitischenmMi1t begnügten, nıcht über das sprechen, W as S1€E be-
drückt. allerdings Schweigen un vorgetäuschte (n Komplexe erlauben wurde. Dennoch hat 11A4  — sıch INnZW1-
befangenheıt das 7Zusammenleben erleichtern werden, 1St schen auch hier erstaunlich gut jenen Alltagsantisemitı1s-
doch mehr als 7zweifelhaft. 11US$S gewÖhnt, Ww1€e eLtw2 das gelegentliche Umwerten VOI)

Schließlich sollte nıcht der tatsächlich vorhandene Juden- Grabsteinen, Schmierereıen, pathologische roh- oder
hafß übersehen werden, der 1n seıner mildesten Formn Schmähbriete

Das Verhältnis bessert sıchals Gedankenlosigkeit apostrophiert wird. Man hat sıch auch be1 den Jugendlichen
die normalen pannungen zwıschen bestimmten Bevöl- nıcht wesentlıch, dıe celber 11U!T dıe Verfolgung VO ıhren

kerungsgruppen csehr zewÖhnt, da{fß INa  - nıcht Z Eltern her kennen (und auch bei jenen nıcht, die cselber
Kenntnıis nehmen 111 oder kann, daß cehr weıte Teile nıcht schuldig sınd) Gewiß benehmen un fühlen sıch
gerade des deutschen Kleinbürgertums, also eın erheb- Junge Israeli, die ZUur Ausbildung 1n Deutschland weılen,
lıcher Teil der Bevölkerung, antısemıitisch, nıcht recht selbstsicher, nıcht 7uletzt deshalb, weıl S1€e in einem
eingestellt, doch gestimmt 1St Weıtgehend 1St 1es LLUTLr Land aufgewachsen sınd, iın dem selbstverständlich ISt,
eın sogenannter Schuldantisemitisums, der siıch 1n Fragen Jude se1ın (und ın dem manche glauben, da{ß genuge,
außert w1e etwa Warurm wiırd uns angelastet, ‚— siıch schlicht eınen „Israelı“ nennen). Dıiıe Sicherheıit
VO WI1Ir nıchts gewußt haben (wollen)? Und worauf die schwindet aber oft nach einıger Zeıt, W Eenl diese jungen
stillschweigende AÄAntwort folgen annn Iso sınd die Ju- Menschen einmal der Tatsache der stillschweigenden Ab-
den doch Unglück. Der geringste Vorwurf, den 38068  —$ ne1gung un des Miıf(Strauens gegenüberstehen und dieser
hören kann, 1St ohl der, da{ß die Juden augenscheinlich als Fremde wenn schon nıcht ohne Würde, doch letzt-
nıcht vErgESSCNHN un nıcht vergeben wollen in ıch wehrlos gegenüberstehen.
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Die Kinder der juden 1n Deutschland, dıe dauernd 1in deutschen Juden zeichneten sıch gerade dadurch aus, daß
Deutschland eben, leiden oft nıicht wenıger den Folgen S1e die Realitäten In ıhrer eigenen Umwelt ignorierten
der Schrecken und des UÜberlebens als die Eltern, mıiıt dem un: sıch Fiktionen VO deutschen Geilist un: deutscher
Unterschied allerdings, da{ß sich die Jungen ach innen Kultur hingaben. Der be] weıtem überwıegende Teil der
un außen wehren. EKs Z1Dt ZWAAar a2um ıne Jugend- Re-Emigranten kehrt zurück, weıl S1€ außerhalb Deutsch-
kriminalıität, 1aber die Zahl der schwer erziehbaren Kınder lands mMIt wirtschaftlichen Schwierigkeiten kämpfen
lıegt erheblich über der Norm, s1e werden, Ww1e eın haben, die sıch in Deutschland leichter lösen lıeßen. Viele
Psychologe ausdrückte „1N der Krise iıhrer Persönlichkeits- der AaUusSs Israel zurückkehrenden Juden siınd alte Men-
entwicklung 7wıschen Z7wel Welten hın un her gerıissen. schen, die hier 1U  aD} ihre Renten verzehren wollen, deren
Viele reagıeren MIt einem neurotischen Leistungsversagen Wert durch einen ungünstıgen Umrechnungskurs uUNAanse-
un MITt den ymptomen einer tiefen exıstenz1iellen Angst“ 1LLLESSCIN geschmälert wurde. Manche kommen hıerher,
(Dr Bıermann ach „Der Spiegel“, a.0 Deutsche sıch langwierigen Heilbehandlungen unterziehen.
Jugendliche sınd dagegen wirklich unbefangener, S1€e kön- Viele schließlich leben hier, weıl S1e nıcht mehr die Kraft
nen sıch Recht treı VO Schuld tühlen. ber W 1e€e viele finden, noch einmal auszuwandern. Die wenıgsten leben
leiden nıcht doch der Schuld der Eltern, sobald S1Ee 1n Deutschland, weıl S1e noch eınen Sınn darın erkennen,
sıch miıt dem, W as geschehen 1St, auseiınandersetzen mUus- 1ın Deutschland wieder ıne LECUEC Jüdische Gemeinschaft
SC autzubauen.
Es lohnt sıch, den Bericht eınes Jungen Juden lesen, Es 1St sicherlich alsch, anzunehmen, da{ß die Diftamie-
der mMiıt seiınen Eltern AaUuUSs Israel zurückkehrte und hıer rung un Isolierung der Juden, die nach Deutschland
eıne deutsche Schule besuchte: Wenn U diese Ju- rückkehren, 1ne erhebliche Rolle spielt. Gewiß &1bt
gendlichen eiınem jüdischen Jungen begegnen, ordnen israelische Juden, die ıhre israelische Staatsangehörigkeit
S1e ıh sofort 1n ıhre Israelvorstellung e1n, auch den nıcht aufgeben, un: solche, die ıhre Rückkehr als VOI-
betreffenden Jungen Juden außer dem Umstand, da{ßs übergehend Larnen ber 21bt Ja auch nıcht viele Rück-
Jude ISt, nıchts mıt dem Land Israel verbindet. Sobald wanderer, die ihrer Sache siıcher sınd, da{fß S1e hre

aber oftenbar wiırd, da{fß sıch eınen Juden handelt, Rückkehr als wirklich endgültig anzusehen gCmH. Die
der ohne Bindung Zu Israel 1St, ohne den Rückhalt tatsächlichen Hındernisse sind 1n jedem Fall die allge-
VO Land und Heımat, wechselt die Stimmung, un die meınen Umweltverhältnisse 1n Deutschland. Der Zentral-
alte ererbte Vorstellung Juden drängt nach OÖOTN1C “ rat der Juden 1n Deutschland empfiehlt AUS eben diesem
S Nag sıch manches gyeändert haben beı der deutschen Grunde eiıne solche Rückwanderung nıcht, auch en

Jugend 1 einer Beziehung 1sSt alles unverändert mCc- S1C nıcht hiındert und SORar MI der Möglichkeit rechnet,
blieben: Im Verhältnis z den Juden Doch alleiın ıe da{fß manche Juden ZCZWUNgCH werden könnten, sıch 1n
Tatsache, jafß kein normales Verhältnis existiert, genügt, Deutschland niederzulassen. 46 ZCUgL durchaus R e4-

der deutschen Jugend einen Vorwurf zu machen“ (vgl lısmus, W C111 der Generalsekretär des Zentralrates der
„Germanıa Judaica“, On 19) Juden 11 Deutschland 1n einem Interview erklärte: „Tch

Rückkehr nach Deutschland ? bin der Meinung, da{ß Cie Bundesrepublik gestaltet
werden ollte, da{ß hier Juden als Juden leben könn-

Unterzieht aAll die Situation der Juden 11 Deutschland ten «“ (vgl. „Der Spiegel“, A A O.) Mehr kannn kaum
einer unvoreinge‚nomrqenen Prütung, dann wiıird 11a getan werden, und 1St eigentlıch eine deutsche und nıcht
dem Schlu{fß kommen mussen, da{ß eine Rückkehr nach iıne Jüdische Angelegenheit, dafür SOTSCH, da{fß dıe, dje
Deutschland für die meısten iıne kaum zıumutbare Be- zurückkehren wollen, dies untfer ANSCINCSSCHLEIL Bedingun-
Jastung darstellt, auch dann, die Ex1istenz des Zl- SCH tun können. Ob und Ww1e viele zurückkehren werden,
rückkehrenden materiell gesichert ware W Wıe- 1St dagegen ine Sache der einzelnen Juden Wenn der
dergutmachung keineswegs immer der Fall ISt> Be1 den Berliner Senator Arndt 1M März 1963 für rugenswert
7/000, die dennoch zurückkehrten, wırd INa  - tast ımmer fand, da dıe Deutsche Bundesregierung siıch bıs heute
Rückkehrmotive finden, die erkennen lassen, dafß die noch nıcht entschlossen hat, die iın der Emigratıion leben-
Rückkehr 1LL1Ur selten die Folge eines treıen Entschlusses ISt, den Deutschen tejerlich nach Deutschland zurückzurufen,
des Entschlusses, wıeder 1n der früheren Heımat leben, LAL dies sicherlich nıcht ohne Kenntnis der geringen

Menschen, die IN  D} e1InNst als Freunde un Nachbarn Möglıichkeit und Wahrscheinlichkeit einer solchen ück-
gyeschätzt hat, un der Vergangenheit Banz eintach die kehr (vgl auch Benno Reiftenberg: „Noch weIit FOLtN.
Stirn bieten, weıl nıemand das Recht hat, den W C- in „Frankfurter Allgemeine Zeıtung“, D 63) Es 1St
nıgstens e1INst angestammten Ort streıt1g machen. gewi ß nıcht Sache einer deutschen Regierung, alsche Hoft-
Gewiß gibt auch heute och viele deutsche Juden, die NunNngenN wecken denn siınd nıcht viele, dıe iıne

iıhrer He1lmat hängen. Ihnen, denen diese Heımat doch Rückkehr der Vertriebenen tatsächlich wünschen 1aber
nıe SlaNzZ selbstverständlich WAarL, bedeutete Deutschland ISt 7zweıfellos Sache eıner deutschen Regierung, ihre
oft 1e] mehr als dem Deutschen selber. Dennoch kehren Bereitschaft ZUr Aufnahme der Vertriebenen zeigen
VO  e} diesen N Sahnz wenige zurück, weıl S1e erkennen über jene selbstverständliche Möglichkeit der Rückkehr
mufßsten, da{fl das Deutschland iıhrer Erinnerung nıcht hinaus, die jedem Inhaber der deutschen Staatsangehörig-
mehr o1ibt oder vielleicht nıemals gegeben hat, denn die eIit die Eıinreise 1ın die Bundesrepublik ZESTALLET.
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